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Brückenſtraße 10 und bei den 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Dienſtag, den 10. Dezember > 


Thorner 


1889. 


Anſertionsgebühr | 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Oldeulſche Zeilung. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Sprit: no: 
eumark: J. 


Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſcher Reichstag. 


32, Sitzung vom 7. Dezember. 
Die zweite Berathung des Etats der Zölle und 
Verbrauchsſteuern wird fortgeſetzt bei dem Titel Zölle“. 

Abg. Kühn bezeichnete es als eine Ungerechtigkeit, 
die Lebensmittel der Arbeiter bei niedrigen Löhnen zu 
verſteuern, zumal der Arme deren ebenſoviel ver⸗ 
brauche wie der Reiche. . 1 

Abg. Kroeber erörterte die nachtheiligen Folgen 
der Holzſteuer. a RT 

Abg Holtz hielt die Getreidezölle für unerläßlich 
wegen des Nothſtandes der Landwirthſchaft. 

Abg. Rickert aber betonte, daß die meiſten 
Landwirthe bei ſchlechten Ernten darunter litten, daß 
ſie ſelbſt zukaufen, ſo namentlich im Oſten; er warnte 
vor einer neuen agrariſchen Forderung und kenn⸗ 
eichnete das Verhalten der Nationalliberalen, die trotz ⸗ 
* bei den Wahlen mit den Konſervativen zuſammen⸗ 
gehen wollten. 

Staatsſekretär Freiherr v. Maltzahn und die 
Abgeordneten Ellrichshauſen, Graf Holſtein, 
Graf Stolberg, Freiherr von Ow und von 
Fiſcher befürworten die Beibehaltung der Zölle. 

Abg. Boeckel ſuchte die Schuld an den hoben 


Preiſen auf den Getreidehandel zu ſchieben. 


Abg. Broemel führt die Kalamität der Land⸗ 
wirthſchaft auf eine künſtliche Steigerung des Werthes 
der Grundſtücke zurück f ; 

Abg. Hoffmann (Königsberg) erklärte, daß die 
Landwirthſchaft des Oſtens ſelbſt unter den Zöllen 
leide, weil ſie eigenen Bedarf habe 5 

Montag Fortſetzung und Etat der Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Dezember. 
— Der Kaiſer begab ſich am Sonn⸗ 


abend früh von Darmſtadt aus mit dem Groß⸗ 


herzog nach dem Wildpark von Großgerau zur 
Jagd. Am Freitag Abend beſuchte der Kaiſer 
die Feſtvorſtellung im Hoftheater. Die 
Illumination nahm der Kaiſer auf dem Wege 
zum Theater in Augenſchein. Als derſelbe das 
Theater betrat, erhob ſich das Haus, und 
ſtimmte in das vom Hoftheater⸗Direktor Wünzer 
ausgebrachte Hoch ein. Der Kaiſer antwortete, 
wie die „Darmſtädter Zeitung“ meldet, auf die 
Begrüßungsanſprache des Oberbürgermeiſters 
Ohly u. A. folgendes: „Ich war in meiner 
Jugend ſchon öfter hier und habe als Prinz 
ſo viele ſchöne Tage hier erlebt, daß ich mich 
beinahe als Darmſtädter fühle.“ Am Sonntag 
Morgen beſuchte der Kaiſer in Begleitung des 


Teuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 

(Fortſetzung.) 

„Willkommen! Willkommen!“ rief Gros⸗ 
venor's jugendliche Stimme, und zwei hohe 
Geſtalten betraten den Salon. 

„O, Papa, Papa!“ jauchzte Giralda ſich 
dem Vater in die Arme werfend. „Theurer, 
theurer Papa.“ 5 

„Jener Menſch ihr Vater?“ flüſterte der 
Marquis ungläubig. „Jener Menſch Gottfried 
Tremor? Eduard, Born, Ihr ſeid beide 
Narren.“ 

Born antwortete nur durch eine Hand⸗ 
bewegung, mit der er den Marquis ermahnte 
ſtill zu ſein. 5 

„O, Papa“, ſeufzte Giralda, es ſcheint 
mir eine Ewigkeit, ſeit ich das Vaterhaus 
verließ. Du weißt jetzt, weshalb ich 


damals davonlief. Haſt Du mir verziehen, 
apa?“ 


„Ich hatte Dir nichts zu verzeihen, meine 
edelherzige Tochter“, entgegnete der verkleidete 
Flüchtling. Bei dem Ton ſeiner milden weichen 
Stimme zuckte der Marquis erſchrocken zu⸗ 
ſammen. „Du haſt in edler Abſicht gehandelt 
und Du würdeſt mich gern auf Koſten Deines 
eigenen Lebens gerettet haben, geliebtes Kind“. 
Er küßte das Mädchen und neigte ſich dann zu 
Egon nieder, aber der Kleine trat ſcheu und 
furchtſam zurück. 

Gottfried zögerte einen Augenblick, ehe er 
ſeine weiße Perrücke und ſeinen weißen Voll⸗ 
bart abnahm und ſich dem Knaben jo zeigte, 


wie er gewöhnt war ihn zu ſehen. 


Von ſeinem Verſteck aus beobachtete Lord 


Großherzogs das Mauſoleum der verſtorbenen 


Expedition: Brückenſtraße 10. 


Köpke. Nedaktion: Brückenſtraße 39. | 
M. Jung. Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. | 


Großherzogin Alice auf der Roſenhöhe; um 
10 Uhr fand Gottesdienſt in der Stadtkirche 
ſtatt, bei welchem Superintendent Sell die 
Predigt hielt. Nach dem Gottesdienſt beſichtigte 
Se. Majeſtät die Kaſinos und die Speiſe⸗ 
anſtalten des 2. Großherzoglich Heſſiſchen 
Dragoner⸗Regiments (Leib⸗Dragoner⸗Regiment) 
Nr. 24 und des Großherzoglich Heſſiſchen 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 25. 

— Folgende neue Lesart über die Unter: 
redung zwiſchen dem Kaiſer und Miquel will 
das Stöckerſche „Volk“ aus zuverläſſigſter 
Quelle erfahren haben: Se. Majeſtät ſagte zu 
Miquel, ihm zutrinkend: „Sie ſind mein Mann, 
was Sie in Ihrer Frankfurter Rede geſagt 
haben, daß alle beſtehenden Parteien nur alter 
Trödel ſind, iſt vollkommen meine politiſche 
Anſicht. Ich kenne nur zwei politiſche Par⸗ 
teien: die für mich und die wider mich ſind.“ 

— Der Oberhofmarſchall theilt der „Berl. 
Börſenztg.“ mit, daß die Kaiſerin, ſofern es 
ſich um Wiedergabe des ganzen Namens handelt, 
nicht Auguſta Viktoria, ſondern Auguſte Viktoria 
genannt ſein will. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt den Wortlaut 


der Begrüßungstelegramme des Kaiſers an 


Emin und Stanley mit. Dasjenige an Emin 
lautet: „An Dr. Emin Paſcha: Bei Ihrer 
endlichen Rückkehr von dem Poſten, welchen 
Sie über 11 Jahre mit echt deutſcher Treue 
und Pflichterfüllung heldenmüthig behauptet 


haben, begrüße ich Sie gern mit meinem Glück⸗ 


wunſch und meiner kaiſerlichen Anerkennung. 
Es hat mir zur beſonderen Freude gereicht, 
daß die Truppe des deutſchen Reichskommiſſars 
Ihnen den Weg an die Küſte gerade durch 
unſer Schutzgebiet bahnen konnte. Wilhelm, 
Imperator rex.“ Das Telegramm an Stanley 
iſt engliſch abgefaßt und lautet in der Ueber⸗ 
ſetzung: „Dank Ihrer unerſchütterlichen Zähig⸗ 
keit und Ihrem unüberwindlichen Muth haben 
Sie ſoeben nach wiederholter Durchquerung des 
ſchwarzen Erdtheils eine neue lange Reiſe 
vollendet, voll von furchtbaren Gefahren und 
faſt unerträglichen Mühſeligkeiten. Daß Sie 
alles dies überwunden haben und daß Ihr 
Heimweg Sie durch Gebiete geführt hat, die 


Trewor die Züge des Vaters und ſeiner Kinder. 
Rupert's edelgeſchnittener Kopf, der ihn an ſeine 
eigene Erſcheinung in der Jugend erinnerte, 
zog ihn beſonders an. 

„Das iſt alſo Gottfried Trewor?“ flüſterte 
Graf Berril dem Marquis zu. „Wie ſehr hat 
er ſich verändert! Was führt ihn hierher in 
meinen Garten, Freund?“ 

Ormond bedeutete dem Grafen, zu ſchweigen. 
Er hoffte, Gottfried werde ſeinem Groll gegen 
den Onkel Luft machen, aber im Augenblick hatte 
der Vater keinen anderen Gedanken, als den, 
an ſeine wiedergefundenen Kinder. 1 

„Wo iſt Mama?“ fragte Egon. „Jetzt 
fehlt uns nur noch die geliebte Mama. Ah, 
da kommt fi. Mama, o, Mama!“ er ent 
wand ſich ſeines Vaters Armen und eilte nach 
der Thür, auf deren Schwelle Beatrice Berril 
erſchien. 

Lord Trewor und der Graf waren beinahe 
gelähmt vor Erſtaunen. Und ſelbſt in dieſem 
Augenblick ahnten ſie die Wahrheit noch nicht, 
Erſt als Gottfried Beatrice an ſein Herz drückte, 
und die drei Kinder ſich liebkoſend an ſie heran⸗ 
drängten, ging dem Marquis und dem Grafen 
Berril die Wahrheit auf. 

Beatricens Augen leuchteten in ſtolzem 
Mutterglück. Sie nahm ihren jüngſten Knaben 
auf den Schoß und preßte ihn innig an's Herz, 
ſie nickte ihrem Aelteſten zu und ſtreichelte 
Giralda's zierlichen Lockenkopf. 

„Iſt das meine Beatrice?“ dachte der Graf. 
„Ich muß träumen.“ 

Lord Trewor's Verwunderung war nicht 
minder groß, wie die ſeines Freundes. Er 
ſtarrte mit brennenden Augen auf dieſen Familien⸗ 
kreis, ſein Athem kam heiß und ſchnell aus der 
Bruſt, und ein wilder Kampf tobte in ſeiner 
tief aufgewühlten Seele. 


—— 


unter meine Fahne geſtellt ſind, erfüllt mich mit 
großer Genugthuung, und ich bewillkommne Sie 
herzlich bei Ihrer Rückkehr zur Ziviliſation und 
Sicherheit. Wilhelm, Imperator rex.“ Beim 
Aus wärtigen Amt in London iſt Freitag Abend 
eine Drahtmeldung aus Sanſibar eingegangen, 
der zufolge der Zuſtand Emins nicht ſo bedenklich 
ſein ſoll. wie anfänglich gemeldet. Emin habe 
keinen Schädelbruch erlitten; ſeine ſchließliche 
Geneſung werde als möglich erachtet. Anderer⸗ 
ſeits empfing der „Voſſ. Ztg.“ zufolge das 
engliſche Parlamentsmitglied Burdet Boutts am 
Freitag eine Drahtmittheilung Stanleys, in 
welcher der Zuſtand Emins als höchſt kritiſch 
bezeichnet wird. Außer andern gefährlichen 
Symptomen zeige ſich Hervordringen von Blut 
aus den Ohren. Stanley ſagt, daß, als Emin, 
der ſehr kurzſichtig ſei, durch einen Fehltritt 
aus dem Fenſter des Speiſeſaales ſtürzte, er 
eine Höhe von 24 Fuß hinabfiel. Er liegt im 
deutſchen Krankenhauſe in Bagamoyo. Obwohl 
Dr. Parke immer noch einige Hoffnung auf 
ſeine Herſtellung hege, befürchten die deutſchen 
Schiffsärzte das Schlimmſte. Sie ſagen, daß 
die Geneſung nur in 20 Prozent von ſolchen 
Fällen ſtattfinde. Auf eine Anfrage des Kaiſers, 
betreffend das Befinden Emins, antwortete 
Wißmann: Emin befindet ſich etwas beſſer, er 
bleibt in Bagamoyo und beauftragt mich, Ew. 
Majeſtät zu ſagen, daß ſeines Kaiſers Glück⸗ 
wunſch die beite Belohnung für feine Arbeit 


ſei. Er bittet daher ſeinen unterthänigſten Dank liche, 
abſtatten zu dürfen. f 


— Die Märchenerzählung Guſtav Freytag's 
über Kaiſer Friedrich erfährt immer mehr Be⸗ 
richtigungen. Auch der bekannte Schriftſteller 
Gerhard von Amyntor (Dagobert von Gerhardt) 
widerlegt Freytags Behauptung, Kaiſer Friedrich 
ſei, „wo er Veranlaſſung hatte, ſich an ſeine 
eigenen Anſprüche zu erinnern, hochfahrender 
als andere ſeiner Standesgenoſſen“ geweſen. 
Daß Kaiſer Friedrich als Kronprinz Leute, die 
feine Anſprüche nicht gelten laſſen wollten, mit 
gehörigem Nachdruck in die Schranken wies, 
glauben wir gern und finden es ebenſo gerecht⸗ 
fertigt, als wir es begreiflich finden, daß dieſe 
Leute den damaligen Kronprinzen „hochfahrend“ 
nannten. Doß er aber die Menſchen nach Ab: 


ſtufungen und Rang behandelte, wo er nicht 
„volksthümlich wirken“ wollte, iſt nicht wahr. 
Die von Gerhard von Amyntor erzählten That⸗ 
ſachen beweiſen das Gegentheil. Im Sommer 
1886 — es war das letzte Jahr vor ſeiner 
tödtlichen Erkrankung — hatte Gerhard von 
Amyntor die Ehre, Kaiſer Friedrichs Gaſt im 
Neuen Palais zu ſein. Am Abende vorher 
hatte ein Brand im nahen Dorfe Eiche gewüthet 
und mehrere Hütten kleiner Leute dortſelbſt in 
Aſche gelegt. Der Kronprinz war hilfreich 
auf die Brandſtätte geeilt, hatte die Rettungs⸗ 
arbeiten organiſirt und, wie von einem Dorf⸗ 
bewohner ſtolz berichtet worden war, ſogar 
ſelbſt den Feuereimer in die Hand genommen. 
Heute, am Tage des kleinen Tanzfeſtes bei ihm, 
hatte er im Muſchelſaale des Schloſſes auf 
einem Ecktiſche einen Teller aufſtellen laſſen. 
Auf dem Teller lag ein Zettel mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Für die armen Abgebrannten in Eiche.“ 
Gerührt dachte Amyntor: „Er vergißt doch 
Keinen!“ Kaiſer Friedrich, der bemerkte, wie 
Gerhard von Amyntor heimlich eine Spende auf 
den Teller legte, zog dieſen in ein Geſpräch, in dem 
er ſich äußerte: „Es iſt ein Jammer! die armen 
obdachloſen Leute! ich habe gethan, was nur 
menſchenmöglich war, und für nothdürftige 
Unterkunft, wenigſtens der Weiber und Kinder, 
geſorgt. Wie ohnmächtig ſind wir doch den 
Elementen gegenüber! und doch, die elementaren 
Gewalten predigen uns immer wieder eine her 


3 
0 i muB” wir 


Menſchen ſolidariſch verbunden find, 
Alle, ohne Unterſchied des Standes und Glaubens, 
für einander einzutreten haben, daß wir mit 
einander ſtehen und fallen müſſen und gerade 
durch ſolche gegenſeitige Hingabe uns fittlich 
behaupten können.“ — „Kaiſerliche Hoheit“, 
verſetzte Amyntor, „haben durch Ihre Hilfe⸗ 
leiſtung das Dorf und die ganze Umgegend mit 
Freude und Stolz erfüllt; überall erzählt man 
ſich begeiftert, daß der Kronprinz ſelbſt mit an 
der Spritze gearbeitet habe.“ Er nickte lang⸗ 
ſam. „Hätte ich nur mehr thun können! Das 
Kindlein einer armen Arbeiterfamilie iſt mit 
verbrannt .... Niemand ahnte, daß es noch 
in der brennenden Hütte war . . als es 
endlich vermißt wurde, da war es ſchon zu 


. ..... ̃̃— 


Vor Jahren hatte er von ſolch einer Szene 
geträumt, wie er ſie jetzt erblickte, Gottfried's 
Kinder ſollten ſeine Knie umſpielen. Gottfried's 
Gattin des alten Mannes Haus verſchönen. 
Thränen drangen ihm in die Augen, als er 
ſah, wie nahe der Verwirklichung ſein Traum 
geweſen war, er zitterte und erblaßte. Graf 
Berril war nicht weniger über die Entdeckung 
des ſo ſorgſam gehüteten Geheimniſſes ſeiner 
Tochter ergriffen, und auch er zitterte. 

Ormond ſchaute mit höhniſchem Lächeln 
auf Beide. 

„Paul,“ wendete ſich Beatrice jetzt an Lord 
Grosvenor, „Sie werden für uns Wache halten. 
Mein Vater und der Marquis von Trewor 
ſind im Garten, doch iſt es nicht wahrſcheinlich, 
daß fie dieſes entlegene Plätzchen aufſuchen. Ich 
glaube, wir dürfen uns ganz ſicher fühlen.“ 

„Dein Papa?“ fragte Egon überraſcht. 
„Dann habe ich alſo einen Großpapa? Ei, 
das wußte ich gar nicht.“ 

Beatrice lächelte verlegen. 

Graf Berril war gerührt und nicht ab⸗ 
geneigt, um dieſer lieblichen Kinder willen, der 
Tochter ihr Geheimniß und die Verbindung mit 
dem Manne zu vergeben, deſſen Namen ſchmach⸗ 
bedeckt war und den er deswegen bitterlich 
haßte. Er warf einen verſtohlenen Blick auf 
den Marquis. 

Lord Trewor's Geſicht flammte vor Zorn. 
Das Lächeln und die zärtlichen Worte der 
liebenden Familie waren ihm Dolchſtiche. Sie 
konnten glücklich ſein, während ſein Leben ver⸗ 
ödet und freudlos war! Gottfried wurde von 
Frau und Kindern faſt vergöttert. War das 
Gerechtigkeit! Und Giralda, die er geliebt und 
die ihm getrotzt, ſah ſo zufrieden, ſo glücklich 
aus, als ob es niemals einen Marquis von 
Trewor gegeben hätte. 


Er brannte vor Begierde, ihr Glück in 
Elend, ihre Freude in Kummer zu verwandeln, 
und er gab das verabredete Zeichen mit einer 
Hand, die, wie von Fieberſchauern geſchüttelt, 
zitterte. Mit einem Schrei, der dem eines 
wilden Thieres glich, flog er zu der Thür des 
Pavillons, ſtürmte an Lord Grosvenor vorüber, 
25 blieb athemlos vor dem gehaßten Neffen 

ehen. 
. Ormond und Graf Berril waren ihm ge- 
folgt. Born und ſeine Leute ſchloſſen ſich ihnen 
an und verſperrten die Thür. 
54. Kapitel. 
Zur guten Stunde. 

Die von Gottfried und Beatrice ſeit acht⸗ 
zehn Jahren gefürchtete Stunde war endlich ge⸗ 
kommen, ſie waren von ihren Feinden aufge⸗ 
funden, ihr Geheimniß war entdeckt worden. 

Bei dem Anblick Lord Trewor's, ſeiner 
wuthverzerrten Züge, ſeiner flammenſprühenden 
Augen, hatte Beatrice laut aufgeſchrien. Egon 
aus ihren Armen gleiten laſſen, und ſich mit 
dem feſten Entihluß an ihren Gatten geklammert, 
daß nur der Tod ſie von ihm trennen ſolle. 

„Ihr Herren von der Polizei,“ rief der 
Marquis, und ſeine Worte klangen wie ein 
Feldgeſchrei, „ich klage dieſen meinen Neffen, 
Gottfried Trewor, des vor achtzehn Jahren an 
mir verübten Raubes und des verſuchten Mordes 
an, und fordere Sie auf, ihn zu verhaften.“ 

Die Polizeibeamten näherten ſich, um dem 
Befehle zu gehorchen. 

Beatrice ſtreckte ihre Hände aus, um ſie 
abzuwehren. 

„Nicht doch, Beatrice!“ bat ihr Gatte, in 
dieſer Stur de der höchſten Noth mehr an fie 
als an ſich ſelbſt denkend, „es wird Alles für 
uns noch gut werden, Geliebte. Vielleicht iſt 
es beſſer, daß unſere beſtändige Angſt, unſere 


daß wir * 


ſpät .. .. wie gern hätte ich es aus den 
Flammen geholt.“ Seine Augen ſchimmerten 
feucht; ſein edles Antlitz zuckte in tief em⸗ 
pfundenem Schmerze; er erſchien Amyntor in 
dieſem Augenblicke wie der Genius der Menſchen⸗ 
liebe . . . . „ich hätte ihm den Saum feines 
Rockes küſſen mögen. Es war das ſeinerſeits 
keine bloße Anwandlung von herzgewinnender, 
aber willensunkräftiger Weichheit; er war ganz 
der Mann dazu, ſein koſtbares Leben für die 
Rettung eines Proletarierkindes freudig in die 
Schanze zu ſchlagen.“ Wenn das 
„Popularitätshaſcherei“ iſt, ſo wäre es um die 
Völker gut beſtellt, wenn alle Fürſten ſolche 
Popularitätshaſcher wären. 

— Wie die Münchener „Allg. Ztg.“ aus 
gut unterrichteter Quelle erfährt, iſt von den in 
letzter Zeit verbreiteten Gerüchten über eine 
bevorſtehende Familienverbindung zwiſchen dem 
deutſchen und ruſſiſchen Kaiſerhauſe ſowohl in 
Berliner wie Petersburger maßgebenden Kreiſen 
nichts bekannt. 

— Der „Kreuzzeitung“ wird aus Stolp 
geſchrieben: Herr v. Hammerſtein hat dem 
Vorſtande des hieſigen konſervativen Vereins 
die Mittheilung gemacht, daß er auf die Wieder⸗ 
wahl im hieſigen Wahlkreiſe verzichte, nachdem 
ihm der Miniſter a. D. v. Puttkamer den 
Wunſch zu erkennen gegeben habe, in den 
Reichstag gewählt zu werden. 


— Die Berichte über eine Enquete, be⸗ 
treffend die Verhältniſſe der Bergleute, welche 
ſehr umfangreich ſein ſollen, ſind nach dem 
„Reichsanzeiger“ dem Abſchluß nahe. — Aus 
dem Saargebiet lauten die neueſten Nachrichten: 
Die am Sonnabend Abend in Dortmund ab⸗ 
gehaltene allgemeine von ungefähr 4000 Berg⸗ 
arbeitern beſuchte Verſammlung nahm einen 
ſehr erregten Verlauf. Unter Anderen redeten 
Bunte, Schröder, Siegel, Brodam, Dickmann 
und Bauer. Während der Verſammlung lief 
eine Depeſche ein vom Oberpräſidenten Studt, 
ſowie von dem Landrath von Dortmund, 
lautend: „Die Vertretungen der Eſſener 
Zechen haben die Sperre aufgehoben. Der 
Vereinsvorſtand beſchloß einſtimmig, die übrigen 
Zechen zu einem gleichen Entſchluß aufzufordern, 
und zweifelt nicht an der Annahme.“ Dieſe 
Depeſche wurde von der Bergarbeiter⸗Ver: 
ſammlung mit einem lebhaften Bravo aufge⸗ 
nommen. Nach einer weiteren Debatte beſchloß 
die Verſammlung, bis zum 15. Dezember die 
Antwort der Grubenbeſitzer, ob überall die 
Sperre aufgehoben iſt, abzuwarten. Die Ver⸗ 
ſammlung ging hierauf ruhig aus einander. 

Man erwartet allgemein, daß der Kaiſer ein 
Machtwort zu Gunſten der Bergleute einlegen 
und ſo ein neuer Arbeitsausſtand verhindert 
wird, der bei jetziger Jahreszeit recht verhängniß⸗ 
voll werden dürfte. 

— Das „Kanzlerblatt“ leiſtet ſich bei Be⸗ 
ſprechung der von der freiſinnigen Fraktion im 
Reichstage eingebrachten Anträge „größere 


verborgene und geheimnißvolle Exiſtenz und 
unſere mühevolle Wachſamkeit ende. Laß mich 
ruhig ziehen, Theure. Die eingebildeten Schreck⸗ 
niſſe ſind ſchlimmer als die Wirklichkeit. Schone 
Dich und unſere Kinder. 

Beatrice blickte verzweifelt um ſich. Ihr 
umherirrendes Auge ruhte zuletzt auf dem kalten, 
ſtrengen Geſicht des Grafen. „Vater“, rief ſie 
leidenſchaftlich, „Du hörſt, was ſie mit Gottfried 
beginnen wollen. Vater, ſeit ſiebenzehn Jahren 
bin ich Gottfrieds Gattin. Dieſe vier ſind 
unſere Kinder, Deine Enkel, Vater. Sprich Du 
für uns und für ſie! Ich werde ſterben, wenn 
Sie ihn mir entreißen!“ 

„Großpapa, rette 
ſchluchzte Egon. 

Die ſüße Stimme des geängſtigten Kindes 
ſchnitt dem Grafen ins Herz. 

„Trewor,“ rief er mit Thränen in den 
Augen, „ſind Sie nicht ſchon weit genug ge⸗ 
gangen? Alles wohl überlegt, war Gottfried 
doch nur ein Knabe, als er jene unſelige That 
plante. Um meiner Tochter, um unſerer alten 
Freundſchaft willen, um meiner unſchuldigen 
Enkel willen, ſtehen Sie ab von der Ver⸗ 
folgung.“ 

„Nicht wenn ein Engel ſich für ihn ins 
Mittel legte,“ höhnte Lord Trewor. 

Giralda warf ſich dem alten Manne zu 
Füßen. „Onkel,“ flehte ſie weinend, „um 
meinetwegen ziehe Deine Anklage zurück.“ 

Der Marquis ſchwankte einen Augenblick, 
aber Ormond wiederholte ihm flüſternd die 
Lügen, die er ihm von Giralda erzählt hatte, 
und der irregeleitete Greis verhärtete ſein Herz 
gegen ſie. 

„Du könnteſt durch Deine Bitten eben ſo 
leicht einen Felſen rühren, wie mich,“ rief er. 
„Meine Herren, thun Sie Ihre Schuldigkeit. 
Ich verlange nur Gerechtigkeit, nichts als Ge⸗ 
rechtigkeit.“ ö 

Die Poliziſten näherten ſich ihrem Opfer. 

Eine wilde, herzzerreißende Szene folgte, 
Beatricens und ihrer Kinder Jammergeſchrei, 
Lord Grosvenors und des Grafen Berril Ein⸗ 
ſchreiten, ihr Ringen und Flehen war vergebens. 

Plötzlich wurden draußen im Garten 
raſche Schritte vernehmbar, zwei Perſonen 


Du meinen Papa,“ 


Sicherheit für die geheimen Wahlen, Schutz der 
Bergleute u. ſ. w.“ Folgendes: „Jeden Tag 
alſo erlebt man es, daß einer der freiſinnigen 
Agitationsanträge im Reichstage ins Waſſer 
fällt; dort liegt nun ſchon eine ganze Reihe 
derſelben und die übrigen werden auch noch 
dorthin gelangen. Immerhin erfüllen die lang⸗ 


athmigen Verhandlungen über dieſe Anträge 
den mit denſelben verbundenen agitatoriſchen 
Zweck, denn der zum Fenſter des Reichstages 
hinausgeſprochene Agitationsſtoff wird dadurch 
nicht beſeitigt, daß der Reichstag dieſe Anträge 
einen nach dem anderen in den Papierkorb 
wirft.“ 
ſein, 

denn ſonſt hätte das Blatt der Wilhelmſtraße 


Dem Kanzlerblatt ſcheint bange zu 
Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen, 


ſich zu ſolchem Schmerzensſchrei nicht verſteigen 
können. Die Freiſinnigen ſtellen ihre Anträge, 
dieſelben müſſen, da ſie genügende Unterſtützung 
finden, berathen werden. Das Volk lernt die 
Ziele der freiſinnigen Partei kennen und das 
iſt alles, was mit den Anträgen und Be⸗ 
rathungen bezweckt iſt. Daß dieſe Berathungen 
dem Kanzlerblatte nicht paſſen, glauben wir 
gerne. Auf Annahme auch nur eines ihrer An⸗ 
träge ducch den jetzigen Angſt⸗Reichstag werden 
die Freiſinnigen wohl kaum hoffen; wie ſehr 
ſie aber ungeſcheut für alles eintreten, was ſie 
für recht erkennen, geht aus ihrer Haltung zum 
Reichs bankgeſetz hervor, wofür den Freiſinnigen 
„Reichsfreundſchaft“ von den „Reichstreuen“ 
deshalb engegengeſchleudert wurde, weil ſie für 
die Vorlage der Regierung eintraten. 


Ausland. 


Warſchau, 8. Dezember. Mit der Aus⸗ 
weiſung von Deutſchen, welche mit Päſſen ver⸗ 
ſehen ſind, und ſich hier ſeit längerer Zeit 
aufhalten, wird nach der „Poſ. Ztg.“ gegen⸗ 
wärtig nicht mehr ſo ſtrenge vorgegangen, wie 
es bisher der Fall war. Viele Tr Ausge⸗ 
wieſenen ſind auch bereits wieder hierher zurück⸗ 
gekehrt und haben ihre früheren Stellen als 
Verwalter und Werkführer in Fabriken ꝛc. aufs 
Neue übernommen. — In den hieſigen höheren 
Schulen iſt die polniſche Lektüre vollkommen 
verpönt; in den Gymnaſial⸗Bibliotheken für 
Schüler werden nur ruſſiſche Bücher gehalten 
und ausgegeben, und zwar ganz beſonders 
ſolche Bücher, in denen die Größe und Er⸗ 
habenheit des ruſſiſchen Reiches, ſowie der 
Edelmuth des ruſſiſchen Kaiſerhauſes und die 
Großherzigkeit der ruſſiſchen Regierung in recht 
grellen Farben dargeſtellt werden. In den 
höheren Klaſſen werden längere Abſätze aus 
Puſzkins Werken auswendig gelernt, während 
der bei Weitem höher ſtehende Adam Mickiewicz 
als Pole gar nicht erſt erwähnt werden darf. 
In den höheren Töchterſchulen und Mäden⸗ 
penſionaten müſſen die Schülerinnen der unteren 
Klaſſen das Verzeichniß der Mitglieder des 
ruſſiſchen Kaiſerhauſes mit allen Einzelheiten 
auswendig lernen. 


drängten ſich rückſichtslos in den Salon. Ihrem 
Erſcheinen folgte allgemeines Schweigen, athem⸗ 
loſe Stille. 

Die Neuangekommenen waren Grethe Wilms 
und Georg Negun. 

Das Fieber, das die Reiſe des Kranken 
unterbrochen hatte, war durch die geſchickte 
Behandlung des zu Rathe gezogenen Arztes 
beſeitigt worden, und die beiden Verlobten 
hatten am nächſten Morgen ihren Weg fortſetzen 
dürfen. Im Schloſſe erfuhren ſie, daß Beatrice 
ſich in ihrem Pavillon auf der bewaldeten 
Anhöhe befände, und daß Lord Trewor ihr 
wahrſcheinlich Geſellſchaft leiſte. In ihrem 
Eifer, die bedeutſame Unterredung ſobald als 
möglich beendigt zu haben, und in der Furcht, 
jeder Verzug könne Gefahr bringen, hatte 
Margarethe ſich die Unterſtützung zweier 
Diener erbeten, die Negun in das Sommer⸗ 
häuschen trugen. 

Ormond erkannte den Kranken ſofßort. 
Sein Geſicht wurde aſchfarben. 
Ausdruck in den Zügen ſeines ehemaligen 
Verbündeten war für ihn verſtändlich genug. 
Tiefe Reue, und der Wunſch, das begangene 
Unrecht wieder gut zu machen, ſprach aus 
den Augen des körperlich und geiſtig gebrochenen 
Mannes. i 

Zitternd wich Ormond zurück, um unbe⸗ 
merkt zu entſchlüpfen, aber Negun's Auge 


bewachte ihn und ſein Finger deutete 
auf ihn. 
„Haltet ihn“, rief er. „Haltet Lord Ormond 


feſt!“ Ich habe ein Geſtändniß über ein Ver⸗ 
brechen abzulegen, in das er mit verwickelt iſt, 
meine Herren!“ 

Auf ein Zeichen des Marquis legte einer der 
Polizeibeamten ſeine Hand ſchwer auf den 
ſchuldbewußten Edelmann. 

„Ich heiße Georg Negun“, erklärte der 
Kranke, „und ſtand bis vor Kurzem unter den 
angenommenen Namen Perkins im Dienſte 
Lord Ormond's.“ 

Ein allgemeines Erſtaunen gab ſich nach 
dieſer Mittheilung kund. Den meiſten der 
Anweſenden waren die angegebenen Namen 


bekannt. 
Schluß folgt.) 


Der ſeltſame 


Petersburg, 7. Dezember. Die Grippe 
tritt immer heftiger auf. Die ganze kaiſerliche 
Familie, ausgenommen die Kaiſerin, iſt erkrankt. 
In den Kaſernen können nur mühſam die zum 
Dienſt erforderlichen Offiziere und Mannſchaften 
geſtellt werden. Mehrere Todesfälle ſind be⸗ 
reits vorgekommen. — Der ehemalige Stadt⸗ 
hauptmann von Petersburg, General Trepoff, 
iſt dem „B. T.“ zufolge, geſtern in Kiew ge⸗ 
ſtorben. Der Name Trepoffs ward viel ge⸗ 
nannt anläßlich des Attentates, welches Wera 
Saſſulitſch am 5. Februar 1878 auf ihn voll⸗ 
führte. Trepoff ward durch zwei Revolver: 
ſchüſſe ſchwer verwundet. Saſſulitſch wurde 
ſofort verhaftet, aber am 11. April von den 
Geſchworenen freigeſprochen und entkam ins 
Ausland. Trepoff genas und erhielt ſeine 
Entlaſſung. — Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt 
noch: In verſchiedenen Blättern iſt während 
der letzten Zeit wiederholt berichtet worden, 
daß auch der Zar an der in Petersburg 
epidemiſch auftretenden „Influenza“ erkrankt ſei. 
Gleichzeitig hieß es ſogar, das Befinden Kaiſer 
Alexanders III. laſſe Manches zu wünſchen 
übrig. An irgend einer verläßlichen Beſtätigung 
dieſer Gerüchte fehlte es bis jetzt. Wie wir 
nun erfahren, iſt der berühmte Kliniker für 
innere Krankheiten, Profeſſor Ernſt Leyden, in 
Folge telegraphiſcher Berufung vorgeſtern Abend 
nach Petersburg abgereiſt. Die Gerüchte über 
Erkrankungen in der ruſſiſchen Kaiſerfamilie 
werden dadurch ſicherlich neue Nahrung 
gewinnen. Die Influenza iſt inzwiſchen auch in 
Wien aufgetreten. Im Wiener allgemeinen 
ankenhauſe iſt in den letzten Tagen eine 

we Anzahl Jufluenza⸗ Erkrankungen vor⸗ 
gekammen; dieſelben weiſen die gleichen 
Erſcheinungen wie die Petersburger Fälle auf, 
bekundeten aber bisher keinen epidemiſchen 
eg und verliefen bisher durchweg ganz 

t. 

Wilna, 7. Dezember. Wie traurig es 
gegenwärtig mit dem Großgrundbeſitz in den 
weſtlichen (litauiſchen) Gouvernements beſtellt 
iſt, davon liefert die jüngſt veröffentlichte 
Subhaſtationsliſte der Wilnager landſchaftlichen 
Bank einen beredten Beweis. Danach ſollen 
im Dezember nicht weniger als 623 Rittergüter, 
hauptſächlich in den Gouvernements Kowno 
und Witebsk, wegen rückſtändiger Hypotheken⸗ 
zinſen zum öffentlichen Verkauf gelangen. 
Dieſe enorme Ziffer wurde noch in keinem 
Jahre erreicht. Und dies alles iſt möglich trotz 
der vielen Schutzzölle Rußlands. 

Rom, 8. Dezember. Im deutſchen Künſtler⸗ 


verein fand geſtern Abend die Enthüllung 


einer Büſte Kaiſer Wilhelms II. von Gerhardt 
mit nachfolgendem Feſtbanket zur Einweihung 
des neuen Vereinshauſes ſtatt. Anweſend war 
die ganze deutſche Kolonie, darunter Botſchafter 
Graf Solms, der Geſandte von Schloezer und 
der baieriſche Geſandte Baron Podewils. Graf 
Solms und Baron Podewils hielten Reden zu 
Ehren des Künſtlervereins. Nach Beendigung 
des Bankets trug Baron Podewils wiederholt 
baieriſche Volkslieder vor. Der deutſche 
Künſtlerverein kann mit dem Beginn ſeiner 
neuen Aera in dem hocheleganten, reizend 
dekorirten neuen Künſtlerheim überaus zufrieden 
ſein. 


Liſſabon, 8. Dezember. Kaiſer Dom 
Pedro nebſt Familie iſt am Sonnabend Morgen 
in Liſſabon eingetroffen und ans Land ge⸗ 
ſtiegen. 

Ueber den Hergang der braſilianiſchen Revolution 
find die erſten brieflichen Mittheilungen eingeiaufen. 
Danach nahm die Revolution folgenden Verlauf: Am 
Morgen des 15. November ließ General Fonſeca mit 
5000 Mann ſämmtliche Stadttheile von Rio de Janeiro 
beſetzen und rief die Republik aus. Fonſeca verſtändigte 
ſofort das Miniſterium Ouro Preto von dem, was 
geſchehen und forderte es auf, abzutreten. Alle Mi⸗ 
niſter leiſteten dieſer Aufforderung Folge mit Aus⸗ 
nahme des Marineminiſters Ladario, welcher Wider 
ſtand verſuchte Drei Soldaten gaben deshalb auf 
ihn je einen Schuß ab. Ladarig wurde jedoch nur 
unerheblich verletzt. Fonſeca theilte ſodann die Er⸗ 
klärung der Republik allen Provinzialhauptſtädten mit. 
In Para begaben ſich der Admiral Pass und Advokat 
Chermont zum Regierungspräſidenten Cavalcanti und 
forderten ihn auf, abzutreten. Da derſelbe dies 
verweigerte, erſchien der Admiral Pass mit einer Ab⸗ 
theilung Infanterie und verjagte Cavalcanti. Aehnlich 
erfuhren die Aufſtändiſchen in den übrigen Provinzen. 
Mit Ausnahme der Provinz Bahia, deren Gouverneur 
Fonſecas Bruder war, lief alles glatt ab. Schließlich 
fügte ſich auch Bahia. Am 16. November wurden in 
allen Kirchen Braſiliens Dankgottesdienſte abgehalten. 
Der Klerus ſtellte ſich ſofort auf die Seite der neuen 
Regierung. 

Brüſſel, 7. Dezember. Erregte Szenen 
ſpielten ſich in der hieſigen Kammer ab, die 
Abgeordneten, welche das ganze Volk auf ihrer 
Seite haben, ſind empört, daß das Miniſterium 
ein Spitzelthum groß ziehen konnte, wie 
es in dem Falle Pourbaix, dem Aufwiegler 
der Arbeiter zu Tage getreten iſt. Der Juſtiz⸗ 
miniſter verſuchte Entſchuldigungen, „Lüge und 
ähnliche Worte“ wurden ihm entgegenge⸗ 
ſchleudert. Das Volk verlangt die Entlaſſung 
des Miniſteriums, die Erregung richtet ſich 
auch gegen den König, nur mit Mühe konnte 
eine öffentliche Demonſtration verhindert werden. 
Vielleicht lernen aus dieſen Vorgängen andere 
Regierungen! In Deutſchland iſt der Fall 
Wohlgemuth noch nicht vergeſſen; zur Zeit 
bringt auch der Elberfelder Sozialiſtenprozeß 
ganz merkwürdige Enthüllungen. 


ringes keine Kartoffeln lieferten. 


Betrieb geſetzt werden. 
aufgelöſt worden iſt, iſt auch der Preis für den 
Wispel Kartoffeln von 18 Mk. auf 20 Mk. 
geſtiegen. 


verunglückte 
Wolf, indem er bei dem Verſuch, während des 
Fahrens der Wagen auf ein Trittbrett zu 
ſteigen, ſo unglücklich zu Falle kam, daß die 


Brüſſel, 8. Dezember. In der geſtrigen 
Sitzung des Antiſklaverei⸗Kongreſſes wurde 
die Abſendung einer Glückwunſch⸗Adreſſe an 
Emin Paſcha und Stanley beſchloſſen. Bei 
Schluß der Sitzung nahm die zum Studium 
der Unterdrückung des Sklavenhandels in Inner⸗ 
afrika eingeſetzte Kommiſſion die Diskuſſion 
mehrerer ihr vorliegender Vorſchläge wieder 
auf und genehmigte mehrere Artikel. 

London, 8. Dezember. Hier und in 
Mancheſter ſtreiken die Gasarbeiter. Viele 
Fabriken haben, weil Licht fehlt, den Betrieb 
einſtellen müſſen. — Die Rebellen in Formoſa 


haben die chineſiſchen Truppen in einem blutigen 
Gefecht zurückgeſchlagen, wobei letztere 300 Todte 


am Platz ließen. — Der Dampfer „Duburg“ 
wurde auf dem Wege von Singapore nach 
Hongkong mit 400 Paſſagieren an Bord vom 
Cyclonſturm erfaßt und iſt untergegangen. 


Proniuzielles. 


Schloppe, 8. Dezember. Die Stärke⸗ 
fabrikanten von Schloppe und Umgegend hatten 
einen Preisring geſchloſſen. Sie haben ſich 
nun aber genöthigt geſehen, denſelben aufzulöſen, 
da die hieſigen Landwirthe einen Gegenring 
gebildet hatten und an Mitglieder des Stärke⸗ 
In Folge 
deſſen konnten die meiſten Fabriken nicht in 
Nachdem der Preisring 


Dirſchau, 8. Dezember. Beim Rangiren 


Donnerſtag der Rangirarbeiter 


Räder über ſeinen rechten Oberarm gingen und 


dieſen zermalmten, ſo daß der Arm abge⸗ 
nommen werden mußte. 


n Soldau, 8. Dezember. Amtsgerichts⸗ 


rath Herr Gamradt iſt zum 1. Januar von 
hier nach Grätz verſetzt. — Vergangenen Frei⸗ 
tag hielt der landwirthſchaftliche Verein ſeine 


Generalverſammlung ab. — Die Freiwillige 
Feuerwehr veranſtaltete geſtern einen dramatiſch⸗ 
muſikaliſchen Abend, der ſehr gut beſucht war. 
Der etwa 100 Mark betragende Reingewinn 
ſoll zur Anſchaffung von Bootshaken verwandt 
werden. — Eine am Freitag abgehaltene Treib⸗ 
jagd hat das Ergebniß geliefert, daß es in 
dieſem Jahre ſehr viele Haſen giebt. 


e Mohrungen, 8. Dezember. Auf dm 


am 7. d. Mts. hier ſtattgefundenen Kreistage 
wurden die Koſten zum Landerwerb für eine 
Eiſenbahn von Mohrungen über Gr. Hermenau, 
Liebſtadt, Sportkehmen nach Wormditt einſtimmig 
bewilligt und zwar ſoll hierzu eine Anleihe von 
175 000 M. aufgenommen werden mit 3 ½ 
Prozent Verzinſung und 1½ Prozent Amorti⸗ 
ſation. Gleichzeitig wurde auch eine Petition 
an den Provinziallandtag beſchloſſen, um Ueber⸗ 
nahme der Koſten für den Landerwerb im 
Braunsberger Kreiſe für obige Bahn. — Am 
7. d. Mts. fand eine Generalverſammlung des 
hieſigen Schlittſchuh⸗Klubs ſtatt. In den Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren Hotelbeſitzer Dorſch, 
Poſt⸗Aſſiſtent Lietke, Kaufmann Marquard, 
Kantor Nentza und Lehrer Jordan gewählt. 
— In der an demſelben Abende im Viktoria⸗ 
Hotel abgehaltenen Sitzung des Obſtbau- und 
Bienenzuchtvereins hielt Lehrer Gand⸗Venedien 
einen intereſſanten Vortrag über die Krank⸗ 
heiten der Obſtbäume und deren Heilung. — 
Das Kuratorium der hieſigen Kreisſparkaſſe hat 


d. J. ab von 5 auf 4½ Prozent ermäßigt. 
Der kommiſſariſche Landrath unſeres Kreiſes, 
Regierungsaſſeſſor v. Thadden hat die Land⸗ 
rathsgeſchäfte bereits übernommen. — Mohrungen 
zählt, nach den neueſten Perſonenſtandser⸗ 
mittelungen gegenwärtig 3704 Einwohner. 
Eydtkuhnen, 8. Dezember. Donnerſtag 
früh zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde in dem 
benachbarten Grenzorte Kibarty ein anſtändig 
gekleideter Mann mitten auf der Chauſſee, 
ca. 300 Schritt von unſerer Grenze, todt auf⸗ 
gefunden. Ueber die Perſonalien dieſes Mannes 
iſt etwas Beſtimmtes noch nicht bekannt; wie 
verlautet, ſoll derſelbe ein Amerikaner ſein, 
welcher ſich auf einer Beſuchsreiſe zu ſeinen 
Angehörigen nach Rußland befand. Den Abend 
vorher ſoll der Betreffende, wie man der 
„Preuß. Litt. Ztg.“ von hier ſchreibt, in 
einigen hieſigen Lokalen geweſen auch für 
ca. 90 Thaler Rubelſcheine eingewechſelt haben. 
Bei der Leiche wurden weder Geld noch ſonſtige 
Werthgegenſtände vorgefunden. Ein Steinſetzer, 
Namens Carl Oſſakowsky, iſt wegen Verdachts, 


den Fremden ermordet zu haben, verhaftet 
worden. 
Poſen, 8. Dezember. Das Landgut Eich⸗ 


thal, Kreis Inowrazlaw, 1260 Morgen groß, 
iſt an den Landwirth Joſef Kſoll aus Schleſien 
verkauft worden. — Herr Dion. Oberfelt hier⸗ 
ſelbſt hat, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, 
für ſeinen Sohn des Rittergut Borucin im 
Kreiſe Pleſchen, bisher Herrn Szafarkiewicz ge⸗ 
hörig, für 235 000 M. gekauft; daſſelbe umfaßt 
1165 Morgen. a 


die Zinſen der Hypothekendarlehen vom 1. Juli 


— 
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— 


Lokales. 
Tborn, den 9. Dezember. 


— [Herr Ober bürgermeiſter 
Wiſſelinckl it am 8. Dezember 1888 
geſtorben. Seit ſeinem Todestage iſt nunmehr 
1 Jahr verfloſſen. Wie wir vernehmen, wird 
geplant, an dem Grabe des bewährten Leiters 
unſerer Kommune ein Denkmal zu errichten. 
a 592 Pferdeeiſenbahn.] 
Der Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, den 
Unternehmern der Bahn ein Darlehn von 
60 000 Mark zu gewähren und die Chauſſee 
vom Pilz bis zum rothen Wege gerade zu legen 
und zu pflaſtern, iſt vielfach ſo aufgefaßt worden, 
daß nunmehr die Ausführung der Bahn geſichert 
ſei, dies iſt nicht der Fall, die Verhandlungen 
müſſen noch weiter fortgeführt werden, da die 
Unternehmer ein Darlehn von 90 000 Mark 
gewünſcht haben und weil es ſich außerdem 
darum handelt, daß die Königl. Fortifikation 
die Verlegung der Schanze gegenüber dem 
Pulverhaus auf Koſten der Unternehmer fordert. 
Die ſtädt. Behörden ſind der Anſicht, daß, wenn 
fie 30000 Mark für Pflaſterung der Chauſſee, 
die noch längere Zeit hätte ohne Schaden hinaus⸗ 
geſchoben werden können, und 60 000 Mark 
Darlehn bewilligt, ſie ihrerſeits genug Opfer 
gebracht haben, die ſtädtiſchen Behörden ſind 
der Anſicht, daß ein Darlehn von 60 000 M. 
geſichert erſcheint durch Verpfändung der An⸗ 
lagen, bei einer Erhöhung des Darlehns auf 
90 000 Mark erſchien die Sicherheit ihnen ſchon 
fraglich. Wir ſind der Anſicht, die Unter⸗ 
nehmer können mit dieſem Entgegenkommen der 
Stadt durchaus zufrieden ſein. Die Stadt hat 
zwar ein indirektes Intereſſe an dem Zuſtande⸗ 

mmen der Bahn, es können aber nicht 
Opfer erwartet werden, welche in keinem Ver⸗ 
hältniß ſtehen zu dem Nutzen, den das allgemeine 
ſtädtiſche Intereſſe von der Bahn vielleicht zu 
erwarten hat. 

— [Das Trinkwaſſer! in unſeren 
Straßenbrunnen iſt knapp und in einzelnen, die 
bisher gutes Waſſer hatten, auffällig ſchlechter 
geworden; es iſt daher erklärlich, daß der Ruf 
nach der Waſſerleitung immer dringender wird; 
dennoch giebt es Viele, welche von einer Waſſer⸗ 
leitung ohne Kanaliſation nichts wiſſen wollen, 
unſers Erachtens mit Unrecht; da wir einerſeits 
das Kübel⸗Abfuhr⸗Syſtem, andererſeits eine An⸗ 
zahl unterirdiſcher Kanäle haben, ſo handelt es 
ſich in erſter Reihe um die Beſchaffung von 
Trink- und Wirthſchaftswaſſer, ſowie Spül⸗ 
waſſer für die Rinnſteine und Kanäle, dies 
wird die Waſſerleitung uns bringen, das Waſſer, 
welches von dem Weißhofer⸗ und Leibitſcher 
Fort abgeleitet wird, iſt trinkbares Waſſer; es 
liefert täglich gegen 4000 Kubikmeter, während 
bei einem Verbrauch von 80 Liter pro Kopf 
der Stadtbevölkerung, einſchl. aller Spülungen 
täglich nur 1500 Kubikmeter gebraucht werden. 
Die Mittel zur Erbauung der Waſſerleitung 
werden, wenigſtens zum Theil der ſtädtiſchen 
Feuerſozietät entnommen werden können; denn 
dieſe hat ein erhebliches Intereſſe daran, jeden 
Augenblick und in jeder Straße bei aus⸗ 
brechendem Feuer Waſſer in genügender Menge 
zur Verfügung zu haben. Wann und in welcher 
Weiſe ſeitens der betheiligten Miniſterien 
(Inneres, Kriegs-, Kultus: 2c.) über die Ab⸗ 
leitung der Kanalwäſſer entſchieden wird, iſt 
nicht abzuſehen; es erſcheint daher kaum zu⸗ 
läſſig, mit Ausführung der Waſſerleitung zu 
warten, bis alle die wichtigen Fragen der 
Kanaliſation erledigt ſind, die Beantwortung 
dieſer Fragen hängt zum Theil von höheren 
Mächten ab. f 

— [Das nächſte nordoſtdeutſche 
Kreis-Turnfeft] wird im Sommer 
1890 in Memel abgehalten werden. Dem Ver⸗ 
bande gehören 80 Vereine aus den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und dem Regierungsbezirk 
Bromberg an. 

— „ DER IAungEL] In der 
geſtern Nachmittag im Lokale des Herrn Nicolai 


Gänzlicer Ansvertauf. | GITISANN-LONTERT! 


ſts, verkaufe (delicat im Geschmack u. reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 
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Wegen Aufgabe des Geſchä 
mein großes Lager von 


Cigarren u. Cigarretten, 


nur reelle u. gute Waare, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe aus. 


A. Aptekmann, 


Schuhmacherſtr. 350. 


Nähmaſchinen 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


gegen 


hocharmigen 


Vogel⸗Nähmaſchinen 


(Syſtem Singer). 


S. Landsberger, 
Gerſtenſtr. 134. 
Theilzahlungen von monatlich 5 Mk. an. 
Ein gut erhaltener Nachtſtuhl wir 
zu kaufen geſucht. Offerten unter A. K. in 
dei Exped. d. Ztg. 


Kiste und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. . 
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47 b. 


Christbaum-Confect 


von beſter Güte, feinſtem Geſchmack, reizende 
Sachen, große Neuheiten, reichhaltig gemiſcht, 
verſendet in 2 Sorten: mittel zu circa 460 
Stück, groß 220 Stück im Kiſtchen zu 3 Mk. 
1 Wai ſehr empfohlen. 
. Scheit r. 

empfehle meine anerfaunt vorzüglichen Verſandhaus ee ee 


Waſſerſucht, 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 
und gefahrlos mein altbewährtes Mittel 
Näh. geg. 20⸗Pfg.-Marke Hane Weber in Stettin. 


1 geübte Mantelſchneiderin 


findet Beſchäftigung. Näh. in d. Exp. d. Ztg. 


ſtattgefundenen Hauptverſammlung wurde Herr 
Oberfechtmeiſter Kißner zum Bezirksfechtmeiſter 
und die Herren Friedemann, Meinaß und 
Trunz zu Fechtmeiſtern ernannt, ferner die 
Herren Juſtizrath von Heyne und Beyer zu 
Fechtmeiſtern vorgeſchlagen. Feſtgeſtellt wurde, 
daß durch die Sammelbüchſen im Monat 
Dezember bereits 65 Mark eingegangen ſind. 

— [Im Handwerker verein! 
wird am nächſten Donnerſtag Herr Lehrer 
Rogozinski II. einen Vortrag über die Aus⸗ 
breitung des Knabenhandfertigkeitsunterrichts in 
Deutſchland und über den 9. Kongreß des 
deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit in 
Hamburg halten. Durch die Einrichtung der 
hieſigen Werkſtätte, welche ſich ſtetig einer großen 
Theilnahme erfreut, hat der Vortrag auch ein 
beſonderes lokales Intereſſe und wäre es daher 
ſehr erwünſcht, daß auch Nichtmitglieder und 
Damen den Ausführungen des Herrn R. bei⸗ 
wohnten. Herr R. iſt der Leiter der hieſigen 
Werkſtätte und wird in ſeinem Vortrage auch 
über die Erfolge derſelben berichten. 


— [Der Artillerie⸗Verein! 
hat Sonnabend Abend im Wiener Kaffee⸗Mocker ein 
Vergnügen (Barbarafeier) begangen, das zahlreich 
beſucht war und einen reizenden Verlauf genommen 
hat. Die Artillerie⸗Kapelle konzertirte, die jungen 
Männer „mit der Kugel auf dem Helm“ zeigten 
ſich als wohlgeſchulte Sänger und in dem 
trefflichen Schwank „Dr. Kranichs Sprechſtunde“ 
auch als geſchickte Darſteller, beſondere An⸗ 
erkennung verdienen aber ihre Leiſtungen im 
Dienſte der Tanzgöttin und dieſe Leiſtungen 
erkennt der ſchöne Damenflor an welcher das 
Feſt der jungen Kriegsmänner mit ſeinem Beſuch 
beehrt hat. 

— [Der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein Liederkranz] beging am 
Sonnabend im Gartenſaale des Schützenhauſes 
ſein zehntes Stiftungsfeſt. Der Verein hat von 
ſeiner Gründung an Beweiſe von ſeiner Lebens⸗ 
fähigkeit abgelegt, wiederholt hat er größere 
Kompoſitionen zur Aufführung gebracht. An 
die Inſchrift im Banner des Vereins „Rein im 
Sange, treu in Wort, feſt in Eintracht, immer⸗ 
fort“, knüpfte Herr Marks ſeine Feſtrede an, 
in welcher er die Erfolge des „Liederkranz“ 
und die Thätigkeit dieſes Vereins hervorhob. 
Die Sänger trugen alsdann die dramatiſche 
Cantate „Columbus“ von Julie Hallervorden 
vor, es folgte Feſteſſen und dann Tanz, der 
bis in die Morgenſtunden des Sonntags an⸗ 
hielt. Beim Feſteſſen brachte Herr Zährer den 
Sangesgruß den Damen dar. 


— [Geſammt ⸗Gaſtſpiel des 


Bromberger Stadttheaters.] In 


der geſtrigen Vorſtellung traten einige Kräfte 
auf, denen wir unſere Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen wollen. Es find dies Emely Vachce 
(Gräfin v. Ebersburg), Anna Heinsdorff (Clara), 
Paula Theves (Lilly), Albert Borrée (Alexander 
v. Feldern), Ernſt Reißig (Krüger) und Robert 
Heiniſch (Mädike); die Vorſtellung hätte ſicher⸗ 
lich beſſeren Erfolg gehabt, wenn Herr Hermann 
Zieleſch als Georg ſeine Rolle beſſer aufgefaßt 
und der Souffleur ſich nicht „zu ſehr vor⸗ 
gedrängt“ hätte. Gegeben wurde eine Poſſe 
von J. Stinde und G. Engels „Ihre Familie 
oder Wogen des Lebens“. Es iſt dies eine 
Berliner Poſſe, womit alles geſagt iſt. Als 
Sängerin trat Fräulein Paula Theves auf, 
die ſich ihrer Aufgabe ziemlich gewachſen zeigte. 
— Die geſtrige Vorſtellung wollen wir zu den 
beſſeren rechnen, die uns das Bromberger 
Enſemble bisher geboten hat. 

— [Schwurgericht.] In der heutigen 
Sitzung wurde gegen den Einwohner Jakob 
Skierski aus Konczycki wegen wiſſentlichen 
Meineides und ſtrafbaren Eigennutzes, gegen 
den Arbeiter Valentin Srodzinski aus Dt. 
Brzozie, den Beſitzer Jakob Zagajewski aus 
Chrosle und den Bauer Peter Srodzinski aus 
Konczycki wegen Hilfeleiſtung zum ſtrafbaren 
Eigennutz verhandelt. Dem Skierski legt die 
Anklage zunächſt zur Laſt, daß er eine Schein⸗ 


Stühle, 
Schlüſſelkörbe, 
mappen, 
Mark Nachnahme. 


bei Dresden. 


garnirte 
Wandkörbe, 
u f. w. empfiehlt in großer Auswahl und 
ſchönen Muſtern zu billigen Preiſen. 

A. Sieekmann, Schillerſtraße. 


2 
Schaukelpferde, 
ſowie eine große Partie Winterpferder. 
decken offerirt billigſt 2 

C. A. Reinelt. 

Von heute ab verk. ich weiße 7 1 

a. d. beſt. Fabriken 1. Cl. a 70 M., 2 El. a 63 M., 

3. Cl. a 55 M. Farbige Oefen billigſt Auch 

übernehme ich d. Setzen v. Oefen u. Küchen⸗ 

herden inkl. Materiallieferung. 

3000 Centner gute Daberſche, 

1000 Ctr. gute weiße Eßkartoffeln 
verkauft ab Bahnhof Gotters feld 


R. Stahl, Th 


Kirchhofſtraße Nr. 23. 
Einen Lehrling 


nimmt an ©. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


hypothek über 2700 M. für den mitangeklagten 
Valentin Srodzinski auf feinem Grundſtücke 
habe eintragen laſſen, um dadurch ſeine Gläubiger, 
die Franz Lewandowski'ſchen Eheleute zu Abbau 
Semplawa, mit denen er ſein Grundſtück ver⸗ 
tauſchte, zu ſchädigen. — Ferner iſt Skierski 
beſchuldigt, am 18. Juni 1888 vor dem Kgl. 
Amtsgericht zu Strasburg einen Offenbarungs⸗ 
eid falſch geleiſtet zu haben, indem er Mobiliar, 
welches er bereits vorher an den Viertange⸗ 
klagten Peter Srodzinski verkauft hatte, in dem 
Vermögensverzeichniſſe mitaufgeführt hatte. — 
Der Zweitangeklagte Valentin Srodzinski über⸗ 
trug die vorerwähnte Scheinhypothek an den 
Drittangeklagten Zagajewski. Der angeklagte 
Jakob Skierski wurde des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides ſchuldig befunden und mit einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre be⸗ 
ſtraft, die übrigen 3 Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen. 

— [Zur Herſtellung von Kunſt⸗ 
butter.] Nach den „W. Landwirthſchaftlichen 
Mittheilungen“ wird die Herſtellung von 
Butterine im Auslande und auch in Deutſchland 
in immer größerem Umfange betrieben, und 
gelingt es ſchon jetzt, ein Fabrikat herzuſtellen, 
das viele der mittleren und geringeren Kuh⸗ 
butterſorten an Wohlgeſchmack übertrifft. Um 
dieſer Konkurrenz erfolgreich zu begegnen, ſo 
mahnt das erwähnte Blatt, muß der Landmann 
unausgeſetzt auf der Hut ſein und nur ganz 
vorzügliche Waare bereiten und ſich nicht nur 
dazu peinlichſter Reinlichkeit befleißigen, ſondern 
auch jetzt ſeine Futtermittel dementſprechend mit 
größter Umſicht wählen. Beſonders günſtigen 
Einfluß auf die Qualität der Butter haben 
Haferſchrot, Palmkuchen und Moorrüben, daneben 
gutes Klee⸗ oder Wieſenheu, während Haferſtroh 
und Wrucken ſtreng zu vermeiden find und 
ſelbſt zu große Quantitäten von Schnitzeln oder 
rohen Kartoffeln ſchädlich wirken. 

— [Die Maſern] find neuerdings 
hier ziemlich heftig aufgetreten. Man fürchtet, 
daß ein Schluß der Schulen wird eintreten 
müſſen. 

— [Ein Dedenbrand] iſt heute früh 
in der 4. Etage des Hauſes Altſtadt Nr. 175 
ausgebrochen. Der Brand wurde mittels der 
ſchleunigſt herbeigeholten Polizeiſpritze gelöſcht. 
Durch eine Hängelampe waren die Bohlen der 
Decke in Brand gerathen. Die Feuerwehr iſt 
nicht allarmirt worden, der entſtandene Schaden 
nicht bedeutend. 

— [Gefunden] ein Paar ſchwarze 
Damenhandſchuhe in der Kirchhofſtraße unfern 
des Wohnhauſes des Herrn Stadtrath Engel⸗ 
hardt, ein neues Contobuch und mehrere Brief⸗ 
umſchläge im Poſtgebäude; zugelaufen iſt ein 
brauner Dachshund. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
18 Perſonen. — Der Arbeiter Laskowski, der 
ſeinem Logiswirth, nachdem derſelbe eingeſchlafen 
war, ein Portemonnaie mit 18 Mk. Inhalt ent⸗ 
wendet hat, iſt ermittelt und der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeführt. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,50 Mtr. — Das Eis treibt in 
der ganzen Strombreite langſam. Der an⸗ 
haltend fallende Waſſerſtand und der Eisgang 
laſſen darauf ſchließen, daß bisher Eisſtopfungen 
weder oberhalb noch unterhalb eingetreten ſind. 


Kleine Chronik. 


»Ein neuer Raubmord iſt in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag in der Eberswalder⸗ 
ſtraße in Berlin vorgekommen. Dort iſt der 62 Jahre 
alte Holzwächter Karl Meißner ermordet und feiner ge ⸗ 
ringen Baarſchaft beraubt worden. Ueber die Thäter 
fehlt noch jede Spur. 

Pleß (Oberſchleſien). Ein Freiheitskämpfer 
aus der Schlacht von La Rothiere, die Blücher 1814 
ſiegreich gegen Napoleon führte, iſt in Altdorf, Kreis 
Pleß, im Alter von 105 Jahren geſtorben. Es war 
dies der Einlieger Muras, der geiſtig bis zuletzt 
friſch, körperlich aber ſeit der genannten Schlacht, wo 
er einen Schuß in beide Beine erhielt, bis zu ſeinem 
Lebensende, alſo 75 Jahre lang, gelähmt war. 


Puppenwagen, Das echte Kölniſche Waller, |D’srtsocne: , c, e 
. Blumentiſche, 


14. und 
Zeitungs⸗ 
Bürſtenkörbe E. 


Salo Bry. 


verkauft billig 


om, 


Johann Maria Farina, 
empfiehlt, um zu räumen, Hilligſt 1 
Raciniewski. 


Inſpectionsbeamte 


der Lebeusverſicherung 
werden von einer der älteſten deutſchen 
Actiengeſellſchaften für die Provinz Weſt ⸗ 

preußen gegen hohe Bezüge geſucht. 
Herren aus den beſſeren Ständen, be 
ſonders ſolche, welche bereits als Agenten 
in der Branche mit gutem Erfolg thätig ge⸗ 
weſen ſind, wollen ihre Meldungen mit 
Lebenslauf, Photographie und Angabe über 
Familienverhältniſſe unter Chiffre U. 3878 
an Rudolf Mosse in Berlin SW gelangen laſſen. 


Ein gut erhaltenes und bequemes 


Pult "RE 


F. Raciniewski 


auf Bauarbeit können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 

Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
: Gerberſtr. 287, part. 


»Die Sardine hat ſich bei Malaga in ſolchen 
Mengen gezeigt, daß der Fang derſelben fait über⸗ 
wältigend iſt, trotzdem Alt und Jung an demſelben 
theilnimmt. Seit langen Jahren hat man den Fiſch 
nicht in ſolchen Mengen auftreten ſehen, und man 
ſchreibt die überraſchende Erſcheinung dem Umſtande 
zu, daß derſelbe, von Haifiſchen verfolgt, Schutz an 
den Meeresküſten ſucht. Trotzdem unaufhörlich 
Sendungen nach dem In- und Auslande abgehen, iſt 
der Preis der Sardinen fo niedrig in Malaga ſelbſt, 
daß für eine Arroba = 11½ Kilo an Gewicht 
10 Centimos — 0,08 M. bezahlt werden. Für unfere 
Feinſchmecker ſind ſonach gute Ausſichten vorhanden. 
— 


Submiſſions⸗Termine. 
Königliche Fortiſikat“on hier. Verpachtung der 
auf hieſigem Feſtungsterrain belegenen Eis⸗ 
nutzungen für dieſen und die beiden nächſtfolgenden 
1 ür Termin 11. Dezember, Vormittags 
10 r. 


e Börjen-Depeiche. 


erlin, 9. Dezember. 


Fonds: feſt. I. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 218.40 | 218,00 
Warſchau 8 Tage { a 217,70 217,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . fehlt | 103,00 
r. 4% Conſolss 105,50 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 1 63,00] 63,20 
do. Ziqutd. Pfandbriefe 59,20] 59,20 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,0 100,30 

Oeſterr. Banknoten . 172,50 172,10 


Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 249,00 246,10 
Weizen: Dezember 198,70 195,50 
April⸗Mai 204,70 202,20 
Loco in New⸗ York 85%] 85% 
Roggen: loco 176,00 174,00 
Dezember 176,09 | 174,50 
April⸗Mai 175,20 176,50 
Mai ⸗Juni 177,50 176,00 
Rüböl: Dezember 72,10] 71,30 
April ⸗Mai 65,30] 65,20 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51,10] 50,70 
do mit 70 M. do. 37,90 31,50 
Dez.⸗Jan. 70er 31,90] 31,40 
April⸗Mai 70er 3280| 3240 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard Zinsfuß fiir deutſche 
Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 6% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe. 
Niedriger. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 47,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 28,25 „ —.— „ 
Dezember 48, —.— 


* * 7 * 


F 29,00 „ —.— , —— u 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— ——ü—.-ß .—— —— 2 — 


— 


Stärke. bildung tungen 
8.[2 hp. 10 | 
9 hp. | 768.0 |— 8.7 10 
9.| 7 he. | 767.9 |— 7.3 10 


Waſſerſtand am 9 Dezember, Nachm 1 Uhr: 0,50 Meter 
— — ——— ä—ü— 


Telegraphiſche eſchen 
der e l 


London, 9. Dezember. Reuter⸗ 
meldung aus Sanſibar. Emin be⸗ 
findet ſich noch immer in einem gefähr⸗ 
lichen Zuſtande, aber Dr. Parke glaubt 
an die Wiederherſtellung, falls keine 
Komplikationen eintreten. Der Patient 
huſtet viel und findet große Schwierig⸗ 
keit, die Lunge frei zu machen. Sonſt 
find die Symptome günftig. 


767.3 — 4.9 


Schwarze Seidenſtoffe v. 95 Pf. 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift und ge⸗ 
muſtert (ca. 180 verſchiedene Qualitäten) 
— verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ und zoll⸗ 
frei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pfg. Porto. 


Nur 85 Pfg. pro Schachtel iſt der Preis der 
berühmten FAY’s ächten Sodener Mineral- 
Paſtillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur 
gebrauchten berühmten Gemeinde⸗Quellen No. III. und 
XVII., die in der Ausſtellung zu Brüſſel mit der 
erſten Medaille preisgekrönt wurden. Erhältlich in 
allen Apotheken. 


Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getränk wird am Besten 


a Kemmerich’s d“ 


bereitet, 
Mapenkranken besonders empfohlen] 


1. April 1890 anderweitig zu vermiethen. 

Alexander Rittweger. 
Brückenſtraße 11 

iſt eine kleine Wohnung, 3. Etage zum 
1. April 1890 an ruhige Miether billig zu 
vermiethen . . debe. 
3 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 

N M. Berlowitz. 
Eine frdl. Part.⸗Wohnung, beſteh aus 
2 Zim., All., Küche und Zubehör, von 
ſofort oder Neujahr zu vermiethen Heilige⸗ 
geiſtſtr. 200. Zu erfragen bei Hrn. Rose daſ. 
1. El.. 4 Zimmer u. 
1 Wohnung, Zub., ſofort zu verm. 
Neuſt. Markt 146. Näh. daſ. 3 Tr. n. hint. 
ine Bart -Wohnung, 3. Zim, Alkoven, 
Küche u. Zubehör, zu Neujahr zu verm. 

Auch ſofort. Gerechteſtraße 126. 
Ein gr. möbl. Zim. iſt bill a. 1 bis 2 Herren 
ſogleich z vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. 
Möblirtes Zimmer Gerechteſtr. 106, 1 Trp. 


Messer Tiſchlergeſellenſ Time neue große Marttbude zu ve 
ichti dine neue große Marktbude zu ver⸗ 
1 0 ki 8 | 5 kaufen Strobandſtr. Nr. 19, 1 Tr. 
Mobb. Vorderzimmer, mit jep. Cingang, 
ſofort zu verm. Strobandſtr. 15, I. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


dio? Wir theilen hierdurch ergebenft mit, daß wir dem Kaufmann Herrn Max Krüger, in Firma B. Zeidler, in Thorn, den 
alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Inowrazlaw übertragen haben. 


Königsberg, ben 1. Nobenber 1889. Actien-Gesellschaft-Brauerei PONARTH (Schifferdecker). 
eizer Dombau- 626 Geldgewinne, LOOSE & 3 5 57 555 Klavier- un) Privalſunden 


Auperorbentlihe Sil be g | 15 Pfg. stempel I werden ertheilt. Zu erfr. in d Exp. d. Ztg. 
BI 


der Stadtberordneten- Geld -Lotterie. 10 Loose für 30 Mark, sind zu beziehen durch (Porto und Liste 20 Pig. extra.) 5 7 7 
Hanpttreifer 50,000, 20,000, 10,090 Mark l. |. V. Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Gründl. Klavierunterricht 


[ | F. A. Schrader, Haupt-Agent, 
Verſamm ung. wird ertheilt Hundeſtraße 239, 1 Tr. 


Mittwoch, d. 11. Dezbr. 1889, . 2 
deere. |MOOO0O00000000400000000000M ee lan nie 


elzwaaren.-Ausverkaufs Weihnachts-Ausstellung 


A 

. Betr. Abrechnung über den Ankauf des 
Gutes Ollek. 8 

2. Betr. die Berechnung des Geſammtpreiſes 
des gekauften Grabenlandes. 


— 


Peige ergebenſt an. : 
Dieſelbe bietet in jeder Beziehung die größftmöglichſte Auswahl in 


8 


3. Wahl der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs Culmer- u. Schuhmacherſtr.-Ecke Ur. 346/47. 25 7 EN 
Gommiffon.: 1. 3 | r Büchern, Kunsigegenständen, Musikalien, 

4. Protokoll über die Reviſion des Wilhelm⸗ Der roße Dan ; er N a 95 

5. Dial, des Rähtifen Rrantenhonfe. 5 unzig Papier - Gonfektion, Albums, Mappen etc. etc. 

6. Betr. Betheiligung der Rückverſicherung und halte ich mein nach jeder Richtung hin bedeutendes Lager beſtens empfohlen. 


bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät reſp. Aus: | 

wahl der Geſellſchaften. 1 
„Betr. Nachbewilligung von 200 ME, für 

den beſchafften eiſernen Waſſerwagen. 

Thorn, den 7. Dezember 1889. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Zum Zweck der alsbaldigen Abrechnung 
folgender Neubauten: 
1) Ufereiſenbahn mit den Lager⸗ 
ſchuppen 1 und II, 
2) Herberge der vereinigten Junungen, 
3) Ziegeleigaſthaus, a 
iſt es erforderlich, daß noch etwa ausſtehende 
bezügliche Rechnungen ſeitens der Lieferanten 
und Bauhandwerker umgehend beim Stadt- 
bauamt eingereicht werden. Die verſpätete 
Einreichung dürfte die Verzögerung der 
Zahlung zur Folge haben. 
Thorn, den 7. Dezember 1889. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die neue Fortifications⸗Chauſſee 
von der Brombergerſtraße nach Wieſe's Ma 


Kö Grundſrück Stronst Nr. 4) Hin] . Umzugs halber | 
{ro get, it, ift an 1 5 ſdtiſchen 8 RD 45 . 1 
i ſtücke und nach den jtädtifchen | Bi 5 
5 — bin — Publikum fortan SS HI e 1 h II 11 ch f &s 2 RN 
zu benutzen. 5 i Au :: RN 

Der Fahrweg durch den Garten des De 7 N Di die L th 44, 21, Donnerſtag, den 12. Dezbr. er. 
täbtifchen Ziegeleigaſthauſes wird fortan 8 A II 8 v E 1 f . uf 8 ran “ 75 9 e inne a i N PR 0 3 

= . Jwinne find abzuholen bei Il. Sinfonie- oncert 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 1 Frau Kaufmann Dietrich. ber Kapelle des Zuft⸗Regts von der Marwitz 

M. Jacobowski Nachf., 


gegen den Wagenverkehr nach Stronsk Nr. 4 
Ebendaſelbſt ſind die beim Bazar ver⸗ 
Henftädt. Markt. ; SS 
Bei Entnahme größerer bee f 
N 8 


Pelzwaaren⸗Ausverkauf 


beginnt 


mittwoch, den 11. d. Ats. 


Das Lager enthält: 


88 nur guter Waare, Bd RL 
2 


H. HF. Schwartz. 
Tannenbaum⸗Bisquits 


von Langnese, Hamburg u. Gebr., Thiele, Berlin, 
in reicher Auswahl, empfiehlt 


o 
Denne 


einige engl 
Entältes Maisproduet. Zu Puddings, Fruchtspeisen, »andtorten, zur 


Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. In Colonial- 
und Drog.-Halg. ½ und ½ Pfd. engl. a 60 und 30 Pfg. 


Berliner Rothe Kreuz⸗ 
150000 , (Geld) Lotterie. 
1808 — * 20.21. December. 
20000 S Ganze Looſe 4,50 Mk., Halbe 2,25 Mk., 
3 à 10000 Viertel 1,25 Mk. (Porto und Liſte 30 Pf.) 
1 a auch gegen Coupons und Poſtmarken. 


dee Rob. Th. Schröder, Stellin. 


3500 à 30 Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


PR 


Muffen und Kragen in jeder Fellgattung, 
ſowie Reiſe⸗ und Gehpelze, Damenpelzfutter, 
Schlittendecken, Mützen, Baretts u. ſ. w. 


Die Waaren müſſen in ſehr kurzer Zeit zu bekannt 
billigen Preiſen verkauft werden. 


ee 1 5 
MAX SCHOLLE 
aus Danzig. 
T 


— 
OOOOOOOOOOOOOOOOO OOO 


Kämpen verkehren, haben jedoch nicht das 
Recht, die neue Chauſſee zu befahren. 
Thorn, den 23. November 1889. 
Der Magiſtrat. 


— — —öH—“dc — 
Bekanntmachung. 

Der Militär⸗Anwärter Vice⸗Feldwebel 
Theodor Stephan der 11. Compagnie 
des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpr. Nr. 6) iſt mit dem 
heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung als Polizei Sergeant probeweiſe 
angeſtellt, was zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn, den 5. December 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der C. Wunsch'ſchen Konkurs⸗ 
ſache hier ſoll eine Abſchlagsvertheilung be⸗ 
wirkt werden. Die Summe der zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen beträgt Mk 7335,04. 
Verfuͤgbar zur Vertheilung ſind Mk. 1480. 
Das Verzeichniß der zu berückſichtigenden 
Forderungen liegt in der Gerichtsſchreiberei V 
des hieſigen Königl. Amtsgerichts zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn, den 9. Dezember 1889. 

. Schirmer, 
Verwalter. 


Freiwillige Auktion. 


Umzugshalber ſollen Dienftag, den 
10. d. Mts., Nachmittags von 1 Uhr 
ab: . Möbel, Haus und Küchen ⸗ 
geräth, im Hauſe des Fleiſchermſtr Noga- 


Podgorz: meiſtbietend verkauft werden. 


tronsk Nr. 4, noch nach den ſtädtiſchen 
We Anfang 8 Uhr. 


Die zur Wronkowski'ſchen Be Friedemann. 
ſitzung gehörigen ca. 600 Birkenſtämme Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
1755 vorhandenem Birkenſtrauch werd. 7... E PIE 
ich am 

Mittwoch, den au. b. Mis, Shlllogen⸗Geſang⸗Verein. 
Vormittags 11 Uhr Sonnabend, d. 14. Dee. 1889, 
im Eggert'ſchen Gaſtlokal zu Lonzyner Abends 8 Uhr 
Hütung verkaufen. im Bictoria-Saal 


J. Czecholinsky. CONCERT 


Fir Zahuleidende. für die paſſiven Mitglieder 


Schmerzloſe Zahn -Gperatian Billets find von Donnerſtag, den 
durch lokale Anaestheſie. 12. er. ab bei Herrn Meyer, gen. 


ünſtl. Zähne u. Pl „Joseph, ben. 
wie eee Kinder alle 14 Fibre haben keinen 


Grün, Breiteſtr. 456. nt Der ee 
* B gi b. .. 15 - 
ne Nürnberger Bier 


Ins 8 leiten l. Re nriren J. G. Reif), 18 Flaſchen Rm. 3,00, 
aller 800 en I ‚ueparicen Lagerbier 


Raſiermeſſer, Fleiſcherwiegemeſſer, 5 5 
; ird 4 ; „(Brauerei W. Wolf. Culmſee), 30 Flaſchen 
Kaffeemühlen wird in meiner Dampf Nm. 3,00, empfiehlt 


Der alljährlich ſtattfindende große ausgeführt. 
Neue leichte Korbbritſchken, 


Weihnacht⸗ Ausverkauf an Mayer ne alt 


iſt eröffnet und enthält in großer Auswahl: | Wo le feine Wagen⸗Laternen 


eſperrt. Wagen, welche weder nach 
i tauſchten Gummiſch in Em (8. Pomm.) Nr. 61. 
Ae een, Num. Sitzplatz 1 Mk. Stehplatz 50 Pf. 
äußzerſt billig. 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß wir 


Herrn L. Nehring, Thorn, Stadthahnhof 


den Alleinverkauf unſeres Gebräues für Thorn und Umgegend übertragen haben. 
Nürnberg, im November 1889. 


G. N. Kurz'ſche Brauerei. 
J. G. Reif. 
Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich dieſes anerkannt vorzügliche 
Bier in Gebinden und Flaſchen. Hochachtungsvoll 


L. Nehring. 


Mariazeller 1 ; offerirt billi 
Magen-Tropfen, Wollene und halbwollene Kleideritoffe,fly.,, Wag eufabri von S. Krüger. 


Paletots, Mäntel, Jaquettes, 
Morgenkleider, Unterröcke, 
Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, 
Tiſchgedecke, Handtücher, Taſchentücher u. v. a. 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


in anerkannt guter Waare, empfiehlt 


A. Petersilge. 


vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 
übelriehendem Athem, Blähung, 
laurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
N katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, Wee 


5 od. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, 
Leber- und Hämorrhoidalleiden. — Preis A Flaſche 
jmmt Hebranchdanweiſung 80 Pf., Doppelilaihe 


a . Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 


Mariazeller Dis jeit . g mit pepem 


e be hlver⸗ 


Abführpillen. 5 ungu.Hartleibig⸗ 


2 f angewendeten Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte dahet auf 


9 
Photographie⸗ 
Apparate, neueſter Konſtruetion, 
ſchon von 10 Mark an, 
womit Jedermann nach kurzer Anleitung 

gute Aufnahmen machen kann, empfiehlt 
A. Wachs, Photograph. 
Beſtellungen auf 


friſche 


Oderkarpfen 


erbitte bis 19. d. Mts. 
A. Mazurkiewiez. 


vollſtändig aufgebe, verkaufe ſolchen 
weit unter dem Koſtenpreiſe aus. 
Meter ſchon von 75 Pfg. an. 


Amalie Grünberg, 


Seglerſtr. 144. 


3 Speeialität: „Maiglöckchen“ Parfümerien 
von der Firma: 


GUSTAV LOHSE, Berlin, 


erfunden und zuerst in den Handel gebracht,. erfreut sich wegen des dauer- 
haften und characteristischen Duftes einer allgemeinen Beliebtheit. 


Täglich friſche 


Getreide-Preßhefe 


S e e . LOHSE’s Maiglöckchen Taschentuch-Parlum LOHSE’s Maiglöckchen Toilette-Seiſe [aus der Hefen⸗Fabrik von Bild 
Die 3 0 J i arias ] > \ - 7 
Face fie keine Gchelmmitte die Er A eg rt Maiglöckchen Glycerin-Seite | J. Menezarski, Culmerſtraße. U er, 

oeheeife it auf jeder Slaſche an achtel genan 1 Maiglöckchen Toilette-Essig OHSE's Maiglöckchen-Poudre ürſt Wein, paſſend für Weinzimmer (au 
Ne Mainzer Magentropfen und Marinzeller LOHSE’s Maiglöckchen Brillantine LOHSE’s Maiglöckchen Haar-Oel | Gro es maſſives Haus u. Fa) verkauft 15 0 
Abführpillen find echt zu haben in LOHSE’s Maiglöckchen Zimmer-Parfum LOHSE’s Maiglöckcheu Pomade F. RBRaeiniewski 


mehrere Bauſtellen 
auf Rudak 38, anFenske's Ziegelei, billigzu 
verkaufen. G Pietrykow ski, Neuſt. Markt 255,1. 
Ein Haus, in guter Ge 
ſchäftslage, iſt zu verkaufen. 
Näheres bei 


LOHSE’s vegetabil. Maiglöckchen Kopfwasser LOHSE’s Maiglöckchen Cosmetique 
LOHSE’s Maiglöckchen Riechkissen 


LOHSE’ Maiglöckchen Eau de Cologne. 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. 77777 
Iii 
bei 7 rau Ludewski Carl Labes, Schloſſermeiſter, 


GUSTAV LOHSE, 46 Jägerstrasse, Berlin, | &% 
in Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 5 Strobandſtraße. 


rr 8 - 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Thorn: Raths-Apotheke, ſowie in der 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen u. Poſen. 


welche ihre Niederkunft 


Damen erwarten, finden Rath 
J u. freundliche Aufnahme 


1 guter Pferdeſtall zu verm. Neuſtadt 145. 


verloren gegangen. Abzugeben 
gegen Belohnung in d. Exped d. Ztg. 


f Medaillon 


Niakoniſſen⸗Bazar. Aula der Bürgerschule. 


Holzverkaufstermin. Sand der Sippläge nac dem Plaue. 


* 


